
17

Leicht – mittel – schwer

a) Beurteilt, welche andere Überschrift am besten zum Gedicht von Wolfgang Bächler (Seite 124) passt. 

Begründet eure Wahl in Stichpunkten.

Erster Schnee – Winterbild – Verzauberter Garten – Erfroren

b) Sucht im Gedicht „Sommer“ von Ilse Kleberger (Seite 124) wichtige Wörter heraus. Notiert in wenigen Sätzen 

den Inhalt des Gedichts.

c) Schreibt einem Freund eine E-Mail, in der ihr den Inhalt des Gedichts „Sommer“ von Ernst Jandl (Seite 125) 

oder „Regentag“ von Peter Maiwald (Seite 125) wiedergebt, und erklärt, was euch an dem Gedicht gefällt.

 – die Teilaufgaben sollten individuell (auch als HA möglich) erarbeitet werden.

 – Bei Teilaufgabe c) sollte die Gestaltung einer E-Mail besprochen werden (ohne Kopfzeilen, mit Anrede und 

Schlussgruß, im Falle dieser Aufgabenstellung: in Standardsprache).

a) Da der Garten nicht „verzaubert“ ist, kommen nur „Win-

terbild“ oder „Erfroren“ in Frage, wobei „Erfroren“ ein zen-

trales Bild erfasst. Die Überschrift „Erster Schnee“ ent-

spricht nicht dem Text, da der Schnee zurückgekehrt ist 

und die Knospen erfroren sind. Gegen „Winterbild“ 

spricht, dass Knospen auch den Frühling ankündigen.

b) In der ersten Zeile jeder Strophe müsste jeweils 

benannt sein „Sommer riecht/schmeckt/klingt“, dann, 

was jeweils riecht, schmeckt bzw. klingt. In Strophe drei 

kommt hinzu: lieber träumen.

Lösungsvorschlag

Schreibt zu dem Gedicht „Sommer“ von Ilse Kleberger (Seite 124) ein ähnliches Gedicht über den Herbst, Winter 

oder Frühling oder euren Geburtsmonat. Zeichnet Bilder dazu und wählt eine passende Begleitmusik aus.

 – Die Präsentation der Arbeitsergebnisse könnte auch vor einem erweiterten Publikum  

(Eltern, Parallelklassen) erfolgen.

 – Die Aufgabe kann ggf. fächerübergreifend mit Bildender Kunst und Musik erarbeitet werden.

5.3  Modul 2: Wind und Wetter – Die Form von Gedichten untersuchen

„Die Blätter an meinem Kalender“ von Peter Hacks (Seite 128) ist eigentlich ein Gedicht.

 – Schreibt den Text ab und bringt ihn in eine Gedichtform.

 – Vergleicht eure Ergebnisse und begründet eure Entscheidung.

Vor der Bearbeitung sollten die Schüler die blaue Box (auf Seite 129) lesen.

Zentrales Ordnungsmittel ist der Reim; hinzu kommt eine meist gleiche Verslänge (Ausnahme V. 12).

Die Blätter an meinem Kalender,

die sind im Frühling klein

und kriegen goldene Ränder

vom Märzensonnenschein.

Im Sommer sind sie grüner,

im Sommer sind sie fest,

die braunen Haselhühner

erbaun sich drin ihr Nest.

Im Herbst ist Wolkenwetter,

und Sonnenschein wird knapp,

da falln die Kalenderblätter,

bums, ab.

Im Winter, wenn die Zeiten hart,

hat es sich auskalendert.

Ich sitze vor der Wand und wart,

dass sich das Wetter ändert.

Wenn ihr den Reimen eines Gedichts Buchstaben zuordnet, erkennt ihr die Reimordnung.

 – Ergänzt die Buchstabenfolge im Gedicht „Wind und Wetter“ von Jürg Schubiger (Seite 128). Was stellt ihr fest?

 – Bestimmt mithilfe der Kompetenzbox das Reimschema.

Das Gedicht weist in allen Strophen einen Paarreim auf (aabb).
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Sommerhitze – Flockenwirbel  ·  Gedichte erschließen

In dem Gedicht „Ins Weiße blickend“ (S. 124) sind Wörter markiert.

 – Besprecht, ob diese für das Verständnis besonders wichtig sind. Ihr könnt auch andere Markierungen 

vorschlagen.

 – Malt ein Bild, das euer Verständnis des Textes zum Ausdruck bringt.

 – Zentral für das Verständnis sind die Wörter „Schnee“ 

(er erklärt das „Weiße“, das im Titel angesprochen 

wird), dann der Kontrast „schwarze“ (V. 6) und „Weiß“ 

(V. 7). Die Markierung „Erfroren starren“ ist wichtig für 

die ausdrückte Stimmung.

 – Ergänzend und mit Blick auf das Bild hätte noch 

„Knospen“ (bzw. „Pupillen“) markiert werden können, 

um den Kontrast „schwarze“ und „Weiß“ inhaltlich zu 

füllen.

Lösungsvorschlag

Untersucht das Gedicht „November“. Geht dabei folgendermaßen vor:

 – Sucht im Gedicht wichtige Wörter heraus.

 – Benennt das Thema des Gedichts.

 – Stellt W-Fragen, mit denen ihr den Inhalt entschlüsseln könnt.

 – Fasst den Inhalt jeder Strophe in einem Satz zusammen.

 – Gebt dem Gedicht eine andere passende Überschrift.

 – das Gedicht kann auch als Hörtext präsentiert werden: HT 07-05, vgl. Online-Code mq8f53

 – die Aufgabe leitet die systematische inhaltliche Erarbeitung eines Gedichts exemplarisch an; auch wenn es zu 

Überschneidungen kommt, empfiehlt es sich gleichwohl, die Schüler alle Teilaufgaben bearbeiten zu lassen (und 

alle Teilaufgaben detailliert zu besprechen).

 – ggf. erneut in Partnerarbeit (leistungsstärkere und schwächere Schüler mischen)

 – wichtige Wörter: 

 – Strophe 1: Zeit … Bäume … Blätter fallen … Häuser 

… enger … Schornstein … Rauch 

Strophe 2: Zeit … Tage klein … Nächte groß … jeder 

Abend … schönen Namen … Hänsel und Gretel … 

Schneewittchen … Rumpelstilzchen … Kather lieschen 

… Hans im Glück … Sterntaler 

Strophe 4: Fensterbank … im Dunkeln … ihn keiner 

sieht … kleiner Stern … hört zu

 – Thema: Beginn der kalten Jahreszeit (November) und 

deren Vorteile

 – W-Fragen: wer (kleiner Stern), wann (ab November, 

abends), wo (zuhause, auf der Fensterbank), wie 

(Stern sitzt ungesehen dabei und hört zu), was 

(Herbst, jeden Abend wird ein Märchen erzählt), 

warum (Tage werden kürzer)

 – Inhalt der Strophen: 

  Strophe 1: Wenn die kalte Jahreszeit beginnt, wird es 

gemütlicher. 

  Strophe 2: In dieser Zeit wird an den langen Abenden 

immer ein Märchen erzählt. 

  Strophe 3: Sechs Märchen werden genannt. 

  Strophe 4: Ein kleiner Stern wohnt unerkannt den 

Erzählungen bei und hört zu.

 – passende Überschriften: Märchenzeit, Ein Stern hört 

zu, …

Lösungsvorschlag

Lorenzo hat seine Gedanken zu dem Gedicht „November“ für die Autorin Elisabeth Borchers aufgeschrieben. 

Notiert euch in Stichpunkten, was euch an dem Gedicht gefällt und was nicht. Schreibt den Brief zu Ende.

Die Stichpunkte, die dann beim Schreiben helfen sollen, könnten zunächst kurz besprochen werden.

mögliche Fortsetzung: … es auch länger dunkel bleibt. 

Und mit den Abenden, dass jeder einen Märchennamen 

hat. Weil es draußen kalt ist, bleiben die Menschen im 

Haus und erzählen sich jeden Abend eine Geschichte. 

Und danach wurden die Abende benannt. Es gibt da 

natürlich noch mehr zu entdecken, aber da findet ja jeder 

etwas anderes. Viele Grüße, Lorenzo

Lösungsvorschlag

Extra

Gestaltet eine Jahreszeitenlandschaft im Schuhkarton. Präsentiert das Gedicht, das euch am besten gefällt.

 – die Bearbeitung auch in Gruppenarbeit ist sinnvoll

 – der Schuhkarton könnte analog zur „Bücherkiste“ (siehe im SB S. 85) gestaltet werden.
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